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Jeziden  

(Teufelsanbeter) 

Weit verstreut über Kurdistan und Nordmesopotamien lebt die Religionsgemeinschaft der ungefähr 

80‘000 Jeziden (Yezidi, Yazidi). Ihr Name leitet sich vom omajjadischen Khalifen Jezid I. (680 – 683) 

ab, den sie vermutlich im Kampf gegen al-Husain, den bei Kerbala 680 gefallenen Sohn Alis, 

unterstützt haben.  

Ihre Lehre halten die Jeziden nach Möglichkeit geheim. Sie besitzen heilige Bücher. Soweit bekannt, 

haben sich in der jezidischen Lehre altes Heidentum (Sonnen-, Baum- und Quellenkulte) und 

Zoroastrisches (Dualismus von Gut und Böse) mit Christlichem (Taufe und Abendmahl) und 

Schiitischem gemischt. Verehrt wird ein auf einem Kandelaber stehender „Pfauenengel“ (Melek 

Ta’us). Daneben gibt es weitere sieben Engelgötter. Die Scheu, den Namen des Teufels oder ähnlich 

klingende Worte auszusprechen, hat die muslimischen Nachbarn fälschlicherweise dazu gebracht, die 

Anhänger dieser Religionsgemeinschaft Teufelsanbeter zu nennen. Die Jeziden glauben an die 

Seelenwanderung. Ende September pilgern sie zum Grab von Scheich Adi, ihrem Hauptheiligen.  

Das Oberhaupt der im nördlichen Irak, in der südöstlichen Türkei, in Armenien und im Norden Syriens 

lebenden Jeziden, der Scheich Khan, residiert im irakischen Lalesch (zwischen Mossul und Amadija). 
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